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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Große- Hauptquartier , 17 . Februar . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Keine Ereignisse von besonderer
Beden ung.

Bei den Aufräumungsarbeiten in der neuen Stellung
bei Obersept wurden «och acht französische Minenroerser ge¬
sunde«.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Aus dem nördlichen Teile
der Front lebhafte Lrtillerietatiglrit.

Unsere Flieger griffen Dünaburg und die Bahnanlagen
von Wilejka an.

Balkaukriegsschanplatz : Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

« » »

FaM mau die bisherigen Kämpfe im Westen zusam¬
men, so ergibt sich aus ihnen eine bedeutende Verstärkung
und Verbesserung der deutschen Stellungen . Das war
auch augenscheinlich s - er hauptsächlichste Zweck des deut¬
schen Vorgehens und die große Bedeutung der Verbesse¬
rungen ist, so kann angenommen werden, im Hinblick
auf die Möglichkeit einer feindlichen Offensive begrün¬
det. Sowohl in der Champagne als in dem Abschnitt
Lille—Arras ist es den deutschen Truppen gelungen,
den Franzosen und Engländern mehrere Teile ihrer
Stellungen zu entreißen und sich in den neu gewon¬
nenen Linien dauernd festzusetzen. Dabei handelt es sich
nicht etwa nur um die Besitznahme kleiner vorspringender
Teile der feindlichen Stellungen , sondern jedesmal um
ausgedehntere Strecken, die eine Froittausdehnung von
mehreren hundert Metern besitzen. Die Größte der deut¬
schen Erfolge zeigt sich auch in der Höhe der Sieges¬
beute , die dem Angreifer dabei in die Hände gefallen ist.
Je mehr mit einer feindlichen Offensive gerechnet wer¬
den mußte , desto wichtiger war es auch , die beherrschenden
Höhenstcllnngen, von denen aus das Vorgelände unter
Feuer genommen und der feindliche Angriff auf weite Ent¬
fernungen hin beschossen werden konnte , zu besetzen und
fest in Händen zu halten . Ties war namentlich bei der
Vimyhöhe und dem Höhenzuge von Neuville der Fall.
Das Nirschieben der deutschen Stellung in der Cham¬
pagne hatte außerdem den Vorteil , daß dadurch die hin¬
ter der Front gelegene Eisenbahn der feindlichen Ein¬
wirkung mehr entzogen und aus dem unmittelbaren Be¬
reich feindlicher Angriffe gerückt wurde . In französischen
Blättern war bei der letzten großen Offensive in ' der
Champagne offen ausgesprochen, daß die Erreichung die¬
ser Eisenbahnlinie und die Störung ihres Betriebes ei¬
nes der ersten Operativnsziele bilden sollte. Sollten
bei unseren Gegnern jetzt ähnliche Absichten vorherr¬
schen , so werden sie um so weniger zu erreichen sein,
je weiter die deutsche Stellung vor oer gefährdeten Eisen¬
bahnlinie vorgeschoben ist.

Kamen in den letzten Tagen die wichtigeren Nach¬
richten vom westlichen Kriegsschauplatz, so erregt heute
wieder einmal die Ostfront unser Inter , sse . Trotz zwei¬
fellos immer noch vorherrschender Winterstürme hat dort
auf dem nördlichsten Teil der Front eine lebhafte Ar-
tillerietätigkcit eingesetzt und unsere Flieger belegten Dü-
naburg mit Bomben und griffen die Bahnanlagen des für
Nachschübe und Verproviantierung »nichtigen Eisenbahn-
Punktes Wilejka an . — Von der Westfront sind keine
Ereignisse von Bedeutung zu melden. Bei dem Ausbau
unserer neuen Stellungen im südlichen Elsaß wurden
während der Aufräumungsarbeiten noch 8 französische
Minenwerfer gefunden ; im übrigen scheint eine Pause in

en Unternehmungen eingetreten zu sein.

Ssnderfrieden wäre Staats¬
bankerott.

Wie es in Rußland üblich geworden ist, hat der
neuernannte Ministerpräsident Stürmer eine Art Pro¬
gramm in der Presse ausgesprochen, das an sich aller¬

dings nicht viel besagt, dessen wichtigstes aber ist, daß
er den Krieg bis zu einem ruhmvollen Frieden fort-
Khren will und daher jeglichen Sonderfrieden ablehnt.
Warum Rußland einem solchen nicht näher treten kann,
das setzte vor einigen Tagen der Minister des Aeußern
Sasonow einem Mitarbeiter des „Rußkoje Slvwv " aus¬
einander . Nach einer Uebersicht über die allgemeine
Kriegslage , wobei er in den montenegrinischen Ereignissen
vieles unverständlich und die Lage aus dem westlichen
Balkan als sehr traurig findet, erklärt er, die Verbün¬
deten seien durchaus solidarisch und Rußland lehne je¬
den Gedanken eines Separatfriedens , der angeblich von
Deutschland angestrebt worden sei, entschieden ab . „Die
Idee eines Separatfriedens ist ihrem Wesen nach die
Idee des Staatsbankerotts . Dem Bankerott entgegen¬
zugehen und mit ihm zu sympathisieren, ist undenkbar" .
Und znni Schluß meint Sasonow auf die Frage nach
der Dauer des Krieges : „ Einen vieljährigen Krieg wird
Deutschland nicht aushalten und daher kann nicht davon
gesprochen werden, daß der Krieg noch einige Jahre
dauern werde. Wahrscheinlich wird der Krieg noch im
gegenwärtigen Jahre enden- etwa gegen November ." .

Also November ! Sasonow selbst glaubt nicht mehr,
daß sich bis dahin Aenderungen zugunsten der Entente

"vollziehen werden. In dem , was er sagt, ist nicht
der geringste Funke von überzeugender Kraft . Er po¬
lemisiert gegen einen Separatfrieden mit der Berufung
auf die Gefahr eines Staatsbankerotts , die er sich ver¬
mutlich dadurch hervorgerufen denkt , daß England zur
Strafe für einen Abfall Rußland kein Geld leihen wer¬
de, während es, wenn alle zusammen Frieden schließen,
noch in irgend einem Kasten Geld für Rußland finden
dürste . Daraus geht hervor , wie furchtbar schlecht die
Finanzen des Reiches sein müssen, wie abgrundtief es
durch den Krieg heruntergebracht ist.

Separatsriede wäre also soviel wie Staatsbankerott.
Anders ansgedrückt : Rufüland muß den Krieg so lange
weiterführen , als es die englischen Geldgeber, die übri¬
gens selbst schon borgen gehen müssen , verlangen . Ruß¬
land ist heute schon nichts anderes mehr als jener „ dum¬
me , starke Kerl", den, , nach Bismarcks Ausspruch Eng¬
land braucht, um seine Krieae zu führen , freilich mit
dem Unterschied , daß der „ Kerl" schon zu viel Blut
verloren hat » um noch stark zu sein , so daß England ge¬
nötigt ist, sein eigenes kostbares Blut zu opfern . -

Die Behauptung Sasonows , daß gerade wir im
November vor Erschöpfung werden aufhören müssen , ist,
wie er wohl nach der heutigen Kriegslage , selbst wissen
dürfte , ganz auf Luft gebaut und widerspricht vollstän¬
dig seiner eigenen Furcht , daß Rußland , wenn es finan¬
ziell auf sich selbst angewiesen wäre , Bankerott machen
Müßte. Es Ir st eine Behauptung , die er ausgesprochen
hat , um mit etwas Tröstendem schließen zu können. Es
gibt aber für die Russen nur einen einzigen Trost in
ihrem Unglück : ihre Soldaten sind besiegt , aber sie haben
sich gut geschlagen ; das russische Volk hat wieder ein¬
mal gezeigt , daß es eine bessere Leitung verdienen wür¬
de als die, die es wieder : in ein blutiges Abenteuer , und
diesmal in das schrecklichste , geführt hat.

Ereignisse im Westen.
Die Vierverbandsmächte und Beigien.

WTB . Paris , 17 . Febr . (Agence HavasZ Die
diplomatischen Vertreter Frankreichs , Eng¬
lands und Rußlands beim König der Bel¬

ler haben dem belgischen Minister des Aeußern am
3 . Februar in Saint Adresse gemeinsam folgende Er¬

klärung überreicht:
Ew . Exzellenz ! Die verbündeten Signatarmächte

der Verträge , die die Unabhängigkeit und Neutralität
Belgiens geivährleistcn, beschlossen heute durch einen
feierlichen

'
Akt die Erneuerung der Verpflichtungen,

die sie gegen ein heroisches und treues Land über¬
nahmen? Infolgedessen haben wir Gesandte Frank¬
reichs , Großbritanniens und Rußlands , von unseren
Regierungen gehörig bevollmächtigt, die Ehre , fol¬
gende Erklärung abzugeben : Die verbündeten Garan-
ttemächte erklären, daß die belgische Regierung im
gegebenen Augenblick zur Teilnahme an den Frie-
densverhandlungen ausgesordert werden wird . Sie wer-
den die Feindseligkeiten nicht beenden,
ohne daß Belgien in seiner politischen und

wirtschaftlichen Unabhängigkeit wieder her ge¬
teilt und für die erlittenen Verluste reichlich ent-
chädigt wird . Sie werden Belgien ihre Hilfe leihen,

um seine kommerzielle und finanzielle Wiedergeburt zu
sichern.

Baron Beyens antwortete : Die Regierung
des Königs ist den Regierungen der drei Garantie¬

mächte der Unabhängigkeit Belgiens tief dankbar für
ihre hochherzige Initiative . Ich spreche Ihnen ihren
heißen Tank aus . Ihre Worte werden ein vibrieren¬

des Echo haben in den Herzen der Belgier , möge» sie
an der Front kämpfen , im besetzten Lande leiden oder
in der Verbannung die Stunde der Befreiung erwarten,

alle vom gleichen Mute beseelt . Die neuen Versiche¬
rungen , die Sie mir soeben gaben, werden ihre uner¬
schütterliche Bezeugung bekräftigen. Belgien wird aus
den Ruinen wieder auferstehen und in vollständiger
politischer und wirtschaftlicher Unabhängigkeit wieder
hergestellt werden. Ich bin sicher , ihr Trlmetsch r zu
sein, wenn ich Ihnen sage, daß Sie volles Vertrauen

i Zu uns haben müssen , wie wir volles Vertrauen zu den
loyalen Garantien haben, denn wir sind alle ent-

> schlossen, energisch mit Ihnen bis zum Triumphe des
i Rechtes zu kämpfen, zu dessen Verteidigung wir uns
i ohne Zögern nach der ungerechtfertigten Verletzung des

heißgeliebten Vaterlandes geopfert haben.
Der italienische Gesandte kündigte dem Baron Beyens

kn , daß Italien , obwohl es nicht zu den Garantiemäch-
len der Unabhängigkeit und Neutralität Belgiens gehöre,
kundtue, daß es nichts dagegen habe, daß die obengenannte
Erklärung von den Alliierten abgegeben werde. Die ja¬
panische Regierung gab eine gleiMautende Erklärung ab.

Der sranzösische Tagesbericht.
WTB . Paris , 17 . Febr . Amtlicher Bc cht von gest . :

nachmittag: Von der Nacht ist kein wichtiges Ereignis zr
melden . 3n der Champagne nahmen wir durch Hand
granatenangriffe einige Lausgräben östlich der Straße Tahurc
Sommc- a -Py zurück.

Abends : Fm Artois ließen wir an der Straß« nacs
Lille eine Ouetschmine springen , die die Mincnarbeiten des
Feindes zerstörte . Unsere Artillerie feuerte auf Proviantziigc
nördlich von Tracy - le -Val , östlich der Oise und in der Gegend
von Berry- cmBac Msnetaly Südöstlich von Saint Mihiel
wurden die feindlichen Anlagen im Walde von Apremont be-
jchossen. Von der übrigen Front ist nichts zu melden.

Belgischer Bericht: An der belgischen Front verli'
der Tag ruhig.

„Eintracht und kaltes Blut ."
WTB . Paris , 17 . Febr . Der „Temps " schreibt

unter der Ueberschrift : „ Eintracht und kaltes Blut " u.
a . : Die bevorstehende Pariser Konferenz der diploma¬
tischen und militärischen Vertreter der Aunerien , wo ge¬
meinsame Beschlüsse gefaßt werden, ist die passendste
Antwort gegenüber Deutschland, das seine Kräfte auf¬
braucht, um uns zu veruneinigen und uns die Kalt¬
blütigkeit verlieren zu machen . Deutschland entnervt sich,
weil es seine noch beträchtliche Macht nicht gebrauche«
kann, um gegen die Alliierten einen entscheidenden Schlag
zu führen , bevor sie ihre Ueberlegenheit auf a ' len Gebie¬
ten gesichert haben. Der gesunde Menschenverstand er¬
heischt von uns ausharren in unserer Haltung , bis wir
alles bereit haben, um den Umschwung zu bewirken.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 17 . Febr . Amtlich wird verlautbart vom

17 . Febuar 1916:
RussischerKriegsschauplatz: Nächtliche Flieger¬

angriffe gegen unsere Front an der Strypa verliefen erg . bnis-
los. Am Kormin-Bach südlich von Berestiany wurden An¬
griffe russischer Abteilungen leicht abgewiesen.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wie «, 17 . Febr . Amtlich wird verlautbart vom

17 . Februar 1916:
Italienischer Kriegsschauplatz: DaS ital.

Geschützfeuer war gestern vornehmlich gegen Ortschaften im
Canale-Tal , im Reubengebiet und die Brückenköpfe von
Tolmein und Görz gerichtet. Ein feindlicher Augriffsversuch
gegen den Monte San Michele wurde abgewiesen.

Bei Pola holten die Abwehrbatierien des äußeren Kriegs¬
hafenviertels ein italienischer Flugzeug herab. Pilot und
Beobachter wurden gefangen genommen.



Russische VsrwLr ?e gegen Italien . ,
GKG . Frankfurt , 17 . Febr . Aus Petersburg er-- i

fährt die „Franks . Ztg .
" : lieber Italiens Enttäuschung

im Kriege schreibt „Rjetsch " : Tie Hilfe Italiens für
Serbien kam 'offenbar zu spät und wurde nrcht nur dev
wünschenswerten Energie gezeigt . Ter Zusamnrenbruch
Montenegros öffnete Oesterreich -Ungarn den Weg nach
Albanien und zeigt deutlich , wohin der lokale Separatis¬
mus in der Politik führen kann . Tiefe Erfahrungen ver¬
anlaßt «: Italien offenbar, seine Politik des lokalen Krie¬
ges einer Revision zu unterziehen. Es ist zu hoffen,
daß die Absicht Briands , die Erfahrung dieser Tinge zu
benutzen , von Erfolg gekrönt sein wird.

Ein peinlicher Zwischenfall bei Brian - s
Jtalienfahrt.

G . K . G . Berlin , 17 . Febr . Ans Budapest wird
unter dem 16 . Februar der „Deutschen Tageszeitung"
gemeldet : „ Anap" meldet : Aus Rom wird berichtet,
daß Briand bei seiner Abreise auf dem Bahnhof von
einer erregten Menge ausgepfiffen wurde.
Man rief : „ Auch das ist einer von den elenden Blut¬
vergießen ! und Kriegsverlängercrn " und ergiim sich in
nur mühsam in engeren Grenzen gehaltenen Schimpfe¬
reien gegen den französischen Ministerpräsidenten.

Der Balkankrieg.
Aeußerungen Radoslawows.

WTB . Wien, 16 . Febr . Der bulgarische Ministerpräjiöent
Radosiawow betonte in einer Unterredung mit einem Ver¬
treter des „Fremdenblattes" wiederholt , wie zufrieden und glück-!
lieh die Bulgaren von Wien nach Hause zurückkehrten und wie
sehr sie wünschten, datz die Beziehungen zu den Bundesgenossen
die denkbar herzlichsten sein möchten. Radosiawow äußerte sich
dann noch über die durchaus freundlichen Beziehungen Bulga¬
riens zu Griechenland und Rumänien und entgegnete auf die
Frage , ob diese beiden Staaten im weiteren Bertaus des Krie-
ges ihre Neutralität bewahren dürsten, im bejahenden Sinne . —
Einem Vertreter der Reichspost erklärte Radosiawow : An der
Einigkeit des Bierbundes werden sich die Gegner noch die Schä¬
del einrennen , das wird die beste Erwiderung aus alle Erfin¬
dungen sein , die sich gegen Bulgarien richten , namentlich r,qs
seine Haltung bezüglich Albaniens betrifft, denn wir haben tet-
sächlich in Mazedonien genug zu tun . Was Griechenland be¬
trifft , so liegen uns seindselige chauvinistische Pläne gegen «psfn
Nachbar vollkommen fern . Radosiawow bestätigte , bah der
griechische Gesandte ihm erklärt habe , Griechenland beabsichtige
sogar im Falle eines bulgarischen Angriffes auf Saloniki neu¬
tral zu bleiben ? Wir haben , fuhr der Ministerpräsident fort,
von Griechenland auch gar nichts anderes erwartet. Wenn wir
nach Saloniki gehen , Kämpfen wir ja sogar für die Grie¬
chen und für ihre Freiheit . Datz Griechenland infolge seiner
Lage die englische Flotte zu fürchten und insolgedesten eine schwie-
rige Stellung hat, begreifen wir ja . Gerne hätten wir dem Nach¬
bar unsere gute Gesinnung auch durch tatkräftige Hilse in seiner
Lebensmittelversorgung bewiesen . Es ist nicht unsere Schuld,
daß die Bierverbandsmächte die Strumabrücke gesprengt und
damit die Bahnzusuhr von Bulgarien nach Griechenland gemalt-
sam verhindert haben.

Die Lage in Serbien.
WTB . Wien, 15. Febr . Aus dem Kriegspressequartier

wird gemeldet : Eine Meldung über die angeblich grausame Be¬
handlung der serbischen Bevölkerung von Seiten der österrei -,
chisch -ungarischen und deutschen Militärbehörden in Serbien macht
durch Vermittlung des berüchtigten serbischen amtlichen Preß-
dienstes aus Korfu die Runde durch die Zeitungen des neutral :»
und feindlichen Auslandes. Unter anderem wird da behauptet,
die Lage der in Serbien zurückgebliebenen Familien wäre umso
grausamer, als ihnen auch der schriftliche Verkehr mit Ihren
Angehörigen im Auslande verboten sei. Gegenüber dieser ten¬
denziösen lügenhaften Darstellung aus Serbien wurde schon
letzthin darauf hingewiesen , daß die Militärbehörden in dem-
eroberten serbischen Gebiet überhaupt keinen Anlaß dazu haben,
der Zivilbevölkerung gegenüber grausam oorzugehen . Die da-

Auf duukleu Pfade«.
Roma« von A . Hotner - Grefs.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten)

Ganz jäh kam eine wilde Verzweiflung über sie . Sie
krallte die kleinen Hände in das herrliche Haar , und ein
Weinen, heiß und heftig , schüttelte ihren zarten Körper.

„Ludwig, gib mir ein Zeichen ! Hilf mir !"
Sie stieß die Worte fast zusammenhanglos hervor.

Halb war sie noch ein Kind , das verzagt, mutlos einem
ungelösten Rätsel gegenübersteht, halb ein Weib , das
tapfer und trotzig für sich und ihr Kind kämpft gegen ein
tückisches Geschick.

„Elisabeth !"
Weich flog der Name durch den Raum.
Hadmar von Werbach stand schon neben ihr, beinahe

unwillkürlich legte er den Arm um die feine Gestalt.
Es war eigentlich nichts Auffallendes dabei. Eli¬

sabeth galt ja doch als die Witwe seines geliebten Onkels,
als eine Zugehörige des Werbachschen Hauses.

Aber als er ihren schlanken Körper berührte, durchzuckte
es ihn. Heiß stieg das Blut ihm in di« Wangen.

Nur eine einzige kurze Sekunde hielt er sie stützend um¬
faßt . Dann sank sein Arm schlaff nieder, und er trat
zurück. Auch Elisabeth hatte alle ihre sonstige Fassung
wieder gewonnen.

„Verzeihen Sie , meine Herren," sagte sie leise, „ ich
war maßlos ! Der Anblick dieses Kuverts hat mich über¬
wältigt . Es hängen ja so viele glückliche und unselige Ge¬
danken mit all diesen Papieren zusammen . Uebrigens,
was wollen Sie mit diesem Kuvert beginnen , Herr Doktor ? "

Der Polizeibeamte schien nicht gleich zu hören. Er
war ruhig sitzen geblieben, während Hadmar von Werbach
Elisabeth für einen kurzen Augenblickan sich riß . Aber
sein Erficht schien jetzt fahl und alt, jede Linie geschärft
gegen früher.

Was Hadmar selbst erst dunkel fühlte , seine tiefe Liebe
für diese holde , junge Frau , das ahnte dieser stumme
Zuseher mit einer Hellsichtigkeit, wie sie nur Wenschen
besitzen , welche selbst lieben.

hcimgeblicbene serbische Bevölkerung würdigt allerorten mit voll¬
stem Verständnis die wohltätige Fürsorge seitens der österrei¬
chisch ungarischen Mi !i !är' ll .-nvalumg gegenüber der Epoche von
Entbehrungen und unbarmherziger Nückstchtslosigkeit in der Nie-
dergangsperiode ihrer nationalen Verwaltung . Ais Beleg für
die Wahrheit dieser Stimmung kann auf die in der Sera vom
6 . 2. veröffentlichten Aeußerung des serbischen Gesandten in
Rom , Ristttsch hingewiesen werde » . Herr Ristitsch erklärt den
Römern , um seine Landsleute einigermaßen wegen ihrer Italien
gegenüber seit der letzten Enttäuschungen bekundeten unfreundlichen
Haltung zu entschuldigen , folgendes : Diese Armen, die ihr Va-
teriaud und ihre Existenz verloren haben , reden nicht einmal von
ihrer eigenen Regierung oder ihrem Könige gut . Infolge von
Krankheiten, Hunger und anderen Leiden ist ihr Geist bewölkt.
Herr Ristitschpkennt die Stimmung im Kreise seiner Landsleute
gewiß zur Genüge , daß er aber auch der Wahrheit entsprechend
feststelle, welcher Umschwung in der Lage seiner in den er¬
oberten serbischen Gebiete » zurückgebliebenen Landsleuten sich
fühlbar macht , kann von ihm wahrlich nicht verlangt werden,
doch entspricht es den Tatsachen , daß , während die serbische
Staatskasse schon seit langer Zeit für andere als unmittelbare
Kriegszwecke nichts übrig hatte, sie von der österreichisch-ungari¬
schen Militärverwaltung verköstigt werden . Eine administrative
Arbeit, die sich in die kleinste Einzelheiten erstreckt , sorgt ziel-z
bewußt für den Wiederaufbau des wirtschaftlichen Lebens und da¬
mit des Wohlstandes dieses Gebietes. Nach vier Fahren tief¬
sten Elends nud der Alleinherrschaft militärischer und politischer
Intrige, die in diesem vielfach hetmgesuchten Land jede fried¬
liche Arbeit unmöglich macht , eröffnet sich unter der tatkräftigen
Führung der österreichisch-ungarischen Militärbehörden wie in
Russisck-Balen auch in Serbien eine Aera der gesicherten Gr-

. werbsmöglichkeiten . Der Postverkehr wird im serbischen Gebiet
in analoger Weise geregelt wie in Russisch-Polen . Wie es auch
dort in den ersten Monaten der Okkupation der Fall war,
ist in Serbien die Post für den Zivilverkehr noch nicht eröffnet.
Sobald aber der Kvntrollapparat organisiert sein wird, wird del
Postverkehr ausgenommen werden . Der Postverkehr mit dem
Ausland ist auch in Russisch-Polen noch nicht eröffnet. ,

Ausfuhrfragen iu der rumän . Abgeordneten¬
kammer.

WTB . Bukarest , 17 . Febr . Im Senat fragte
Enasescu den Ackerbauminister, vb die Fabrik Letea eine
Ausfuhrbewilligung für 2000 Schweine erhalten habe.
Ackerbanminister Constantinescu erwiderte, daß Letea ge¬
gen eine Entschädigung die Ausfuhrbewilligung erhal¬
ten habe, doch gehe nichts hinaus , bevor nicht Kam¬
pe n s a t io n s wa r e im Lande sei. Da festgestellt wor¬
den wäre , daß sich das Hornvieh in Rumänien um
200000 Stück vermindert habe, ordnete die Regierung
an , daß nur 6000 Stück Hornvieh hinausgehen dürf¬
en . Die Verminderung sei dem Schmuggel zuz-uschrei-
ben , gegen den die Regierung strengste Maßregeln er¬
griffen habe.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 17 . Febr . Das Haupt¬

quartier teilt mit : An der Dardanellenfrvnt
Wurden ein feindlicher Monitor , der sich der Küste vvn
Alandere nähern wollte, und ein Kreuzer, der auf die
Höhe von Kara -Tepe kam, durch das Feuer unserer
Artillerie gezwungen, sich zu entfernen . Von den übri¬
gen Kriegsschauplätzen ist nichts zu melden.

Neues vom Tage.
General von Bothmer in Wien.

WTB . Wien , 17 . Febr . Der Kaiser hat vormit¬
tags in Schönbrunn den General der Infanterie Gra¬
fen von Bothmer in besonderer Audienz empfangen.

Schweden.
GKG . Frankfurt , 17 . Febr . Aus Stockholm mel¬

det die „Franks . Ztg .
" : Bezüglich eines Artikels in einem

französischen Blatt , das Schweden als starke Trumpf¬
karte der Entente bezeichnet, schreibt „ Allehanda" : „Wir

Fest schloß sich die Hand des Beamten um das noch
immer auf dem Tische vor ihm liegende Kuvert.

Er, er hielt die Fäden dieser seltsamen und geheim-
nisvollen Angelegenheit, soweit man sie bis jetzt verfolgen
konnte , in der Hand . Er war durch seine Stellung und
seine hervorragende Befähigung dazu berufen, wenn es
überhaupt möglich war , ein Licht in das Dunkel dieser
Sache zu bringen, dies zu erreichen.

Von ihm hing teilweise Elisabeths Zukunft, ihr ehr-
sicher Frauenname , ihre Stellung , das Glück ihres Kindes ab.

Hadmar von Werbach war allerdings jünger , be¬
strickender. Jedoch Hadmar war der natürliche Feind dieser
Frau . Er war der Erbe, der Majoratsherr , falls sich
die Papiere Elisabeths nicht fanden.

Also hatte er selbst, Doktor Helm , die besseren Vor¬
bedingungen.

Es galt jetzt nur , alles daran zu setzen , etwas zu
erreichen . Das Kuvert allein war zu wenig. Man mußte
die Papiere finden oder den Menschen , welcher am Abend
des Todes Ludwig von Werbach hier eingedrungen war
und die Papiere geraubt, dann versteckt oder vernichtet
hatte.

Wenn dies gelang, und wenn man diesen Mann zu
einem Geständnis bringen konnte, dann war unendlich
viel gewonnen.

Wieder streifte Doktor Helms Blick scharf prüfend hin
über Fritz Axmanns Gestalt.

In diesem Blick lag ein tiefes Mißtrauen , ein Zweifel,
den Helin schon seit gestern hegte , der ihm aber erst heute
durch die merkwürdigen Erlebnisse fast zur Gewißheit ge¬
worden war.

Fritz Axmann merkte diesen Blick wohl und ver¬
stand ihn.

Mit einer stolzen , trotzigen Gebärde richtete er seine
hohe Gestalt noch straffer empor. Er fühlte es beinahe
körperlich : hier war „ Kamps " das Losungswort l

Ein Kampf nicht mit offenem Visier und den Waffen des
streitbaren, ehrlichen Mannes , sondern ein heimlicher , er¬
bitterter Kampf um das Leben, das Gut, die Zukunft
derjenigen Frau , welche er liebte . Ein Kampf, der aus
verborgenen Schleichwegen unter der Maske ausgefochten
werden mußte.

immerhin l Wenn da« Schicksal ihn rief zur Aertei-

; können es nicht zulasfen, daß Schweden eine Trumpf-
! karte in russischen Händen ist . Für uns besteht An-
! laßp mit Aufmerksamkeit dem Treiben der Entente -Agi-
! tadoren und ihrer doppelzüngigen Politik zu folgen.

"

- Die Sicherung unserer Munitionserzeugung.
i G . K . G . Berlin , 17 . Febr . Die Erfindungsgabe
! der deutschen Wissenschaft hat unseren Feinden schon
: manche bittere Enttäuschung bereitet . Im Sommer 1915
' haben Engländer und Franzosen theoretisch einwandfrei
j bewiesen , daß bereits im Herbst 1915 die deutsche

Stahlproduktion und damit die Herstellung von
Granaten zunächst in der Güte , dann aber auch in der

! Menge schnell bergab gehen müsse, weil die
s Mangan -Vorräte nicht länger misrcichen würden und
z die Zufuhr ausländischer Manganerze unterbunden sei.
j Daß die Granaten nicht schlechter geworden sind und
- daß unsere Truppen sowie die unserer Verbündeten daran
! keinen Mangel haben, mußten unsere Feinde inzwischen
! an allen Fronten selbst feststellen . Immerhin wird bei

ihnen die Hoffnung geblieben sein , der kritische Augen¬
blick sei nur verschöben , nicht aufgehoben. Tiefer kriti¬
sche Augenblick liegt noch in unabsehbarer Ferne . Auf
lange Zeit ist Deutschland auch heute noch mit Mangan¬
erzen versorgt , ohne die Mengen , die deutsche Berg- '

werke fördern und die zur Not allein ausreichten, um
genügende Mnnitionsmengen anznscrtigen.

Der Krieg hat aber darüber hinaus deutsche Wissen¬
schaft und Technik veranlaßt , sich mit dem Ersatz des
Fervo-Mangans für Stahlerzeugung zu beschäftigen . Die

! Ersatzfrage ist gelöst . Das Material wird aus inländi¬
schen Grundstoffen hergestellt, die sich in beliebig gro¬
ßen Mengen im Jnlande gewinnen lassen . Anlagen hier-

-sür sind schon im Betrieb und noch größere im Bau.
i Das Verfahren wird uns dafür von der Zufuhr aus dem
! Auslande unabhängig machen . Es bedeutet gleichzeitig
j einen Fortschritt und ist wirtschaftlicher als das bisherige
> Verfahren . Wie auf so manchen anderen Gebieten wird'

auch hier durch die Politik der Absperrung das Gegen¬
teil erreicht werden von dem , was ihre Urheber beabsich¬
tigten, und auch dieser Posten muß damit aus der Ans-
huirgerungsbilanz Englands gestrichen werden.

Crzerum vsu - e» Russen eingenommen?
WTB . Landen , 17 . Febr . Das Reutersche Bureau

meldet aus Petersburg vom 16 . Februar : Erzerum ist ein¬
genommen.
Böse Zustände bei den in Korfu gelandeten Gerde».

WTB . Wie », 17 . Febr . Die . Südslawische Korre¬
spondenz " meldet aus Athen : Nach zuverlässigen Berichten
von Augenzeugen auS Korfu herrschen unter den in Korfu
gelandeten Serben geradezu furchtbare Zustände. Die serb¬
ischen Soldaten , deren Zahl höchstens 30 000 beträgt, werden
von den Franzosen wie Gefangene behandelt und müssen im
Freien auf nackter Erde schlafen, sodaß innerhalb 14 Tagen
etwa 1400 starben.

s Ans Saloniki.
WTB . Paris , 17 . Febr . Nach einer Meldung de?

„ Journal " aus Saloniki hat die englisch - französische Polizei
den dortigen B ür g e rm e i st er Ismail Bey verhaftet.

Deutschland und Amerika.
WTB . Washington , 17 . Febr . (Reuter .) Graf Bern-

storff hat gestern Lansing das letzte Konzept der definitiven
Note Deutschlands über die Lusitania-Frage übergeben . Da¬
rin sind Abänderungen des Textes enthalten, die von der
amerikanischen Regierung vorgeschlagen wurden, und eine

! Abänderung der deutschen Regierung.

vlgung rotta von Werbachs, so würde er seinen Mann
stellen.

Er nahm die Forderung auf, welche das Glück an ihn
stellte, und er hoffte, daß er siegen würde.

-ft *
*

An diesem Abend war Fritz Axmann für die Haupt¬
mahlzeit ins Schloß gebeten.

Als er — knapp sieben Uhr abends — den großen
Mittelsalon betrat, meinte er zuerst , derselbe fei voll¬
ständig leer.

Er fand hieran nichts Außergewöhnliches. Man war
gewohnt, ihn immer zur Familie zu rechnen , und da er
früher sehr häufig hier zu Gaste gewesen , wußte er den
Hausbrauch genau und fand sich wohl allein zurecht.

Eben wollte er an einem der zwischen großen
Gruppen immergrüner Gewächse stehenden Tischchen Platz
nehmen, als sich aus einem der Lehnstühle eine schlanke,
hohe Gestalt erhob.

In dem matten Licht der großen, rotverhangenen
Stehlampe blitzte eine Uniform auf, funkelnde Knöpfe
glitzerten im falben Licht. Aus dem Halbdunkel hob sich
ein wunderschönes, leidenschaftliches , junges Gesicht. Fle¬
hend sahen zwei heiße , dunkle Augen dem Ankömm¬
ling entgegen.

„Fritz ! Fritz Axmann I"
Der Förster hielt , sichtlich aufrichtig erfreut, dem

jungen Mann die Hand hin.
„ Erich, alter Junge , du bist 's ? "
Es war in der Tat Erich von Werbach , der jüngere

Sohn dieses Hauses, welcher vollständig unvermutet heim¬
gekommen war.

Fritz Axmann hatte den jungen Menschen lange nicht
gesehen . Er war erst seit kurzem als . blutjunger Offizier
aus einem der Erziehungshäuser für das Militär ausge¬
mustert worden und hatte dem Leichenbegängnis Lud¬
wig von Werbachs nicht beiwohnen können , weil er
damals an einer schweren Lungenentzündung erkrankt
war . Man hatte ihn dann nach dem Süden gesandt zur
Erholung . Und nun kam er vollständig « «erwartet heim.

Fritz Axmann hatte von jeher eine aufrichtige Zu¬
neigung zu Erich gehabt. Fast war er ihm mehr ans Herz
gewachsen als der etwas schwerfälligere , steifere , meist
ernste Hadmar.

Fortsetzung folgt.



Gm i chadeuf uer i« Brovkly».
WTB . Amstrrkam , 17 . Febr . Ein hiesiges Blait gibt

folgende Meldung des New -Aorker Times-Korrespvndenten
wieder : Bei einem Brand in Brooklyn sind drei britische
Dampfer, die für die Alliierten befrachtet waren, und 30
Barken und Leichter bis auf die Wasserlinie abgebrannt.
Als der B and gelöscht war, war der Anlegeplatz mit vielen
Waren ei gestürzt . Der Schaden dürfte 12 Millionen be¬
tragen.

Amtliches.
Vornahme einer Viehzählung am 24 . Febr . 181«

Am 24 . Februar 1916 ist eine Viehzählung unter Be¬
schränkung auf Rindvieh und Schweine vorzunehmen . Die
Vornahme der Zählung liegt den Gemeindebehörden ob und
erfolgt mittels Ortrlisten in der Weise, daß die mit der
Aufnahme betrauten Personen (Zähler ) am 24 . Februar
1916 das zu zählende Vieh nach den in der Ortsliste unter¬
schiedenen Altersklassen , sowie unter Beachtung der der Orts¬
liste vorgcdruckten Bestimmungen von Haus zu Haus (Stall
zu Stall ) ermitteln und in die Ortsliste eintragen. Dabei
hat, wenn in einem Haus (Stall ) Tiere stehen, die ver¬
schiedenen Besitzern gehören , die Angabe des Viehbestandes
in der Ortsliste für jeden Besitzer getrennt zu geschehen.

18 . Febr«« 1»1 « .
* Versetzt wurde seinem Ansuchen gemäß der Amts¬

richterCuhorst in Nagold an das Amtsgericht Heilbronn.
* Erhöhung der Bleistiftpreise . Aus Nürnberg wird

gemeldet : Die deutschen Bleistiftfabriken erhöhen wegen der
immer schwierigeren Produktionsverhältnisse die bisherigen
Aufschläge aus 2b" /o , ausgenommen einige feinste Sorten.

— Anbau - er Felder im Frühjahr 1S16.
Den Landwirten ist dringend zu empfehlen, sich nicht
durch die Verschiedenheit der Preise für Brotgetreide ei¬
nerseits sowie für Hafer und Gerste andererseits dazu
verleiten zu lassen , den Anbau von Sommerweizen und
Sommerroggen lediglich in der Annahme einzuschrän¬
ken , dah die jetzigen Preisunterschiede auch beim Getreide
der Ernte 1916 bestehen werden. Für eine solche An¬
nahme liegen keine Anhaltspunkte vor . Vom allgemein¬
landwirtschaftlichen, vom betriebswirtschaftlichen und vom
Standpunkt der allgemeinen Interessen aus empfiehlt es
sich , in jedem Falle diejenige Getreideart zu wählen,
welche nach Lage der Verhältnisse den größten Ertrag
verspricht . Die Hauptsache ist, daß möglichst viele Kör-
ner erzeugt werden, welche ohne Ausnahme notwendig ge-
brauchtwerden.

Wohltätitzket Skvnjert. Wohltätigksitskonzerte in unsrer
Zeit begegnen nicht selten einem berechtigten Mißtrauen,
denn die Bezeichnung der Art des Konzerts deckt sich nicht
Immer mit dem Zweck, dem zu dienen man vorgibt. Manch¬
mal ist der so beliebte Ausdruck » Wohltätigkeit* nur der
Deckmantel , um den eigennützigen Zweck, den man in erster
Linie dabei verfolgt, zu verdecken . Für diese Ansicht geben
Tatsachen den besten Beweis ab . Auch hier sind wir durch
die Erfahrung in dieser Ansicht bestärkt worden. — Das
am kommenden Sonntag stattfindende Konzert , auf das wir
die Aufmerksamkeit der Bewohner Altensteigs und der Um¬
gebung lenken möchten, will sich ganz in den Dienst der
Wohltätigkeit stellen und den Besuchern desselben wieder
einmal Gelegenheit geben , geistliche Musik zu hören . Der
Besuch kann mit gutem Gewissen empfohlen werden , da nur
auserlestne , in der Hauptsache klassische Musik in das Pro¬
gramm ausgenommen wurde. Schon die Namen der Kom¬
ponisten wie Bach , Händel, Mendelssohn, Beethoven usw.
bürgen dafür, daß die Zuhörer auf ihre Rechnung kommen
werden. Es wäre nur zu wünschen, daß die Zahl der Be¬
sucher und auch der Ertrag dem Aufwand an Zeit und
Mühe aller Mitwirkenden entsprechen würde. Manchem auf
dem Gebiete der Musik wenig eingeweihten Konzrrtbesucher
dürste willkommen sein, wenn im Nachstehenden versucht
wird, Anhaltspunkte zum richtigen Verständnis der Dar¬
bietungen zu geben . Nr . 1 ist ein Orgelstück von Bach,
dem größten und bis jetzt unerreichten Orgelmeister . Stücke
dieser Art stellen an die technische Fertigkeit des Spielenden
hohe Anforderungen. Die Tokkata macht durch ihren monu¬
mentalen Aufbau einen wuchtigen und gewaltigen Eindruck.
Leider läßt die verhältnismäßig kleine Orgel mit ihrer ge¬
ringen Anzahl von Registern nur eine beschränkte Ausdrucks¬
möglichkeit zu . Orgelmustk ist für denjenigen , der sich nicht
damit beschäftigt, immer schwer zu verstehen . Aber schließ¬
lich ist die Musik eine Sprache, welche sich nicht an den
Verstand wendet , sondern eine solche , welche zum Herzen
spricht, und so kann auch derjenige , der für die oft wunder¬
bare Konstruktion eines musikalischen Kunstwerks weniger
Verständnis hat, einen musikalischen Genuß haben, wenn er
das Werk als Ganzes aus sich wirken läßt . Nr . 2 . In
der von dem vereinigtcn Liederkranz und Kirchenchor ge¬
sungenen » Hymne* von Hauptmann kommt so recht die Not
und das innZ Flehende und zugleich das religiös Zuver¬
sichtliche sowas in Dichtung als auch in musikalischer Ver¬
tonung ergreift :>d zum Ausdruck . Nr . 3 bringt unS eine
Arie zu Geb 4 die trotz oder vielleicht gerade wegen ihrer
Einfachheit um Schlichtheit eine tiefe religiöse Innigkeit und
melodische Za heit offenbart. Nr . 4 . » Laßt mir die Klage ",
eine im Volks on gehaltene , wehmütige Weise, singt sich
leicht in die Herzen der Zuhörer ein . Nr . 5 . Andante für
Drget von Samuel de Lange ist ungemein zart und seelen-
uoll und hat einen tiefen religiösen Gehalt . Von besonders
schöner Klangwirkung ist das Hervortreten der führenden
Stimme durch dw Klangstärke und Klangfärbung besonderer
Register. Nr . 6 . Von den verschiedenen Vertonungen, die

das » Vaterunser* aufwcist , dürfte doch dieser Komposition !
der Vorzug gegeben werden . Die musikalische Spraa e ver- >
rät hier eine seltene Kraft und Schönheit des Ausdrucks . !
Besonders dürfte sich der gewaltige Schluß eindrucksvoll ge¬
stalten . Nr . 7 . » Der Herr ist mein Hirt *

. Der Ton¬
dichter verstand es in ausgezeichneter Weise, die Stimmung
des Psalmisten in sich aufzunehmen und aus dem Geist der
Musik neu wiederzngeben . Im ersten Satz entwirft der
Tonmaler mit ruhigen, weichen Farben das Bild einer lieb¬
lichen Au mit dem erfrischenden Wasser . Im zweiten Satz
( » Und ob ich schon wanderte" ) trägt er düstere Farben auf.
Die Mollakkorde verleihen dem Satz einen finsteren Charak¬
ter und suchen so dem Text in musikalischer Hinsicht gerecht
zu werden . Mit dem » denn du * weichen alle finstern
Schatten vor der Kraft des Lichts (Gottvertrauen) . Nr . 8.
Das Duett » Ich harcete des Herrn " wird von zwei Frauen¬
stimmen gesungen, aber nicht in der Weise , daß wie in
einem zweistimmigen Lied die 2 . Stimme nur die begleitende
wäre, sondern jede Stimme tritt selbständig auf, indem eine
Stimme von der andern das Motiv (Thema) ausgreist und
nachsingt (Antwort) . So gehr jede Stimme ihren eigenen
Weg und nur an bestimmten Stellen vereinigen sie sich
wieder zur gemeinsamer Wanderung . Das ganze Duett
atmet tiefe Religiosität. Nr . S . » Die Himmel rühmen* .
Dieser kraftvolle, gleichsam aus Granit gehauene Chor
Beethovens, der die Allmacht des Schöpfers und die Wun¬
der der Schöpfung besingt, sucht in der Chorliteratur seines¬
gleichen. Nr . 10. Den Schluß bildet der erste Teil der
Fink ' schen Sonate , die vom Komponisten dem König Karl
gewidmet wurde . Diese hat festliches Gepräge und ist ge¬
eignet, mit seinen feierlichen Akkorden dem Konzert einen
würdigen Abschluß zu verleihen . VV. V.

Nag »!b, 17 . Febr . Hier sind in einer Gärtnerei drei
Franzosen nachts durchgegangen und bis jetzt noch nicht
wieder eingesangen worden.

* Pfalzgrafenwecker , 17 . Febr . Der Gefreite Karl
Heintel, Sohn des Kfm . Heintel, erhielt die Silberne
Verdienstmedaille.

(--) Calw , 17 . Febr . (Festnahm e . ) Dem Decken-
pfrvnuer Landjäger ist es gelungen, drei junge Burschen,
die seit einigen Wochen in den Seewiesen und anderen
Stammheim benachbarten Grundstücken ihr Unw sen trie¬
ben , und viele junge Obstbäume abschnitten oder an
der Wurzel abgerissen haben, zu erwischen . Eine em¬
pfindliche Züchtigung neben der Strafe wäre für die
Frevler anaebracht.

jj Oehrrn e», 17 . Febr . (Gut abgelaufen.) Vom
Kirchturm ist die Spitze mit Kugel durch den auch gestern
andauernden außerordentlich heftigen Sturm abgerissen wor¬
den . Ein des Wegs kommendes Mädchen wurde von der
Wetterfahne noch leicht gestreift, kam aber mit dem Schre¬
cken davon.

(-) Tailfingen , 17. Febr . (Selbstmordver¬
such .^ Der ans Gönninaeft gebürtige ledige Packer
Eugen Gehr schoß sich in selbstmörderischer Absicht eine
Revolverkugel in den Unterleib und v . richte sich so schwer,
daß er kann : am Leben bleiben dürfte . Er wurde in
die chirurgische Klinik nach Tübingen verbracht. Gehr,der vor kurzem als dauernd untauglich vom Militär
entlassen wurde, soi ! die Tat in einem Anfall von Trüb
sinn begangen haben.

(-) Stuttgart , 17. Febr. (Schwäbische Schu¬le . ) Nach dem Vorgang der österreichischen K rchen-
nmsiker, die sich vor einiger Zeit zu einer „Oesterreichi-
schen Schule" (schola Austriaca ) zusammenschlossen , hat
sich in letzter Zeit in Württemberg eine „ Schtväbische
Schule" gebildet, die sich als freie Vereinigung von
katholischen Kirchenmusikern zur Förderung der päpst¬
lichen Bestrebungen auf diesem Siedlet bärstellt . Sie
steht in engem Zusammenhang mit den kirchenmusika¬
lischen Kursen, die von Ehrendvmherr Monsignore Dr.
Bäuerle seit einigen Jahren in Saulgau abgehaltenwerden.

(-) Stuttgart , 17. Febr . (Dienstjubiläum . )Die reichsgesetzliche Invaliden - und Hinterbliebenenversi¬
cherung kann Heuer auf ihr 25jähriges segensreiches
Bestehen zu rückblicken und damit auch unsere Landesver¬
sicherungsanstalt Württemberg , die sich in diesem ereig-
nisreichen Vierteljahrhnndert mächtig entwickelt und durch
ihre Kräfte auf aller: ihr zustehenden Gebieten umfassend
entfaltet hat . Bon den ursprünglichen Beamtenkörper
aus ihrer Entstchungszeit sind , wie wir hören , nur noch
vier Herren im aktiven Dienst der Versicherung ao.statt,
die somit ihr 25jähriges Amtsjubiläum feiern können:
die Kanzleiräte Sommer , Waas und Strohmfeld und
Sekretär Hänle.

(-) Friedrichshafen , 17. Febr . (Sturm .) Seit
einigen Tagen tobt im ganzen Bodenseegebiet ein hef¬
tiger , orkanartiger Sturm , der namentlich des Nachts
mrt unheimlicher Macht ivütet und die Wogen des Sees
in wilden Aufruhr bringt . In blauleuchtender schneeiger
Reinheit und Pracht grüßen die Schweizer Berge au»
beinahe greifbarer Nähe und zu ihren Füßen bahnen
sich die Dampfschiffe mit großer Mühe den Weg dunh
die aufgewühlte schwarzblau schimmernde Wasserstraße.

Rundschau.
Neue Thermalquellen bei Heidelberg . Die er¬

sten .. Themnalwasserbohrungen bei Heidelberg, die im
Spätftmrmer 1913 begonnen wurden , brachten insofern
eine Enttäuschung, als die Tiefe des Neckarschuttkegels,
der durchdrungen »verden mußte , viel größer war , als
man angenommen hatte . E» wurde dann auf dem rech¬
ten Neckarufer eine zweite Versuchsbvhrung unternonr-
men, die aber, da sie kein positives Resultat ergab, wie¬
der ausgegeben wurde. Im Januar 1914 begann man
mit der Haurptbohrung ; in einer Tiefe von etwa 400 bi»
M ) Metergr trat ein Wasser zutage. daS sich nack den

twrgenvmmenen Prüfungen durch einen Gehalt von 1,2
Milligramm Schwefelwasserstoff im Liter auszeichncco
und zugleich einen Äinrralsalz -gchalt von ungefähr 500
Milligramm im Liter enthielt . Die Temperatur des
Wassers betrug 21 Grad Celsius . Da von Sachverstän¬
digen dieses Ergebnis als recht erfreulich bezeichnet wur¬
de, wollte man die Bohrungen fortsetze», der Krieg ver¬
zögerte jedoch diese Absicht . In den letzten Wochen
wurde von namhaften Chemikern und Geologen ein neues
Gutachten über die Angelegenheit dem Stad . rat abge¬
geben, das so günstig ausfiel , daß man die Bohrungen:
sofort weiterführen will . Die Untersuchungen ergaben
zugleich einen Radiumgehalt des Wassers , wie ec
bis jetzt in deutschen Quellen nur ganz selten angetroffen
worden ist.

Die Zusammensetzung des preußischen Her¬
renhauses . Die 360 Mitglieder des preußischen Her¬
renhauses nach dem Stande vom 10 . Februar d . I.
setzen sich zusammen aus 80 erblichen Mitgliedern , 11
Kronsyndici, 87 aus Allerhöchstem Vertrauen berufenen
Mitgliedern , 3 aus den Domstiftern , 8 aus den provin¬
ziellen Grafenverbänden , 17 aus den Familienverbän-
den , 82 aus dem alten und dem befestigten Grundbesitz,
10 aus den Landesuniversitäten , 51 aus den Städten
berufenen Mitgliedern.

Vom deutschen Schulwesen in Kurland . Tie
„Leipz. N . N .

" schreiben : Das neue Jahr hat dev
kurländischen Hauptstadt Mit au zwei neue städtisches
Elementarschulen gebracht, die am Ende des genannten
Monats durch eine schlichte Feier in Gegenwart des
deutschen Bürgermeisters und des Dezernenten für Kir¬
chen und Schulwesen durch die „Deutsche Verwaltung
für Kurland " eröffnet wurden . Gleiche Anstalten sollen
später in Goldingen , Talsen , Hasenpoth und Tucknm
errichtet werden, während Mittelschulen für Libau und
Windau vorgesehen sind.

Eine deutsche Volksschule in Lüttich wird jetzt
errichtet. Der Präsident der Zivilverwaltung von Lüt¬
tich , Geheimer Regierungsrat Horning , hat den Plärr
für die Schule bereits ausgearbeitet , die vollkommen,
nach dem Lehrplan der Volksschnl " errichtet weichen soll'
Schulaeld wird nicht erhoben.

Vermischtes.
Kriegsgefangene beim Viru der russische » Murman-Bahn.

Der bekannte ( sehr deustchfeindliche ) Journalist „Rennitzow " be¬
richtet in der „Nowoje Wrcmja " über die erste Fahrt aus der
neu eröfsneten Bahn Petersburg - Petrosawodsk-Bucht von Sa-
roka am Weihen Meer, die unter den größten Geländcschivierig»
beiten , mitten durch Sumpf und Oediand im Winter gebaut wor¬
den ist . Beim Bau wurden über 10000 Kriegsgefangene ver¬
wendet , meistens Siaven : Tschechen , Slowaken und Ruthenen.
Deutsche waren sehr wenig dabei ; ober einer von ihnen konnte
sich im richtigen Lichte zeigen . Ais der Arbeitsousseher ihn
lobte und fragte , warum er so willig seine Arbeit ausfüchre,
antwortete er : „Ich arbeite gar nicht für Euch , sondern für
meinen Kaiser . Diese Eisenbahn wird ihm ja doch einmal gehö¬
ren .

" Die Baracken der Kriegsgefangenen , die Rennikow ans
der Haltestelle „Foka" besichtigte, schildert er als „überfüllt und
feucht .

" Mit der Arbeit der Kriegsgefangenen sind die Erbauer
zufrieden . Entbehrungen und Nahrungsmittel werden zur Hälfte
unter den Unsrigen und den Fremden geteilt , ohne jeden Untere
schied . — Die Bucht von Soroka ist nicht eisfrei , sondern jetzt
völlig zugefroren.

Die Iren in Amerika . In Newyork ist ein Aufruf zu
einer Nationalversammlung von Männern und Frauen der
irischen Rasse in Amerika veröffentlicht worden , der die Un-
terschriften von fünfhundert hervorragenden Männern irischer
Abstammung in verschiedenen Teilen des Landes trägt . In dem
Aufrufe heißt es : „Irland blickt mit Hoffnurm und Vertrauen
dem völligen Zusammenbruch der britischen Mißwirtschaft als
sicherer Folge des gegenwärtigen Krieges entgegen .

"
Amerikanische Lesefrüchte . Die Alliierten werden immer be¬

scheidener . Zuerst angelten sie nach türkischen Rosinen , und jetzt
wären sie schon dankbar für griechische Korinthen . (Detroiter
Abendpost. ) — Das neueste auf dem Gebiet der Kriegsschö. ps»ngen
ist das „Ueberdreadmaul". Roosevelt hat Modell dazu gestan¬
den . ( California Demokrat .)

Ein unvorsichtiger Zwischenruf. Bekanntlich kam es kürz-
lich in der französischen Kammer zu einem vielbemerkten Zwi¬
schenfalle, der durch die beständigen, die Rede des Krieg -Ministers
unterbrechenden Zwischenrufe herbeigesührt worden war . Der
General Gallieni geriet darüber in solche Erregung , daß er
wütend die Tribüne verließ und nur mit Mühe durch Briands
Zureden dazu bewogen werden konnte, seine Erklä » ng zu
beenden. Gerade als er wieder zu sprechen beginnen wollte,
schleuderte ihm der Deputierte Brizon das Wortentgegen : „Wir
sind hier nicht in der Kaserne !" Diese recht unvorsichtige Be-
kung trug ihm von dem Kollegen Bonge die Zurechtweisung
ein : „Aber Sie sollten heute von Rechts wegen dort sein !"

Großer Pelzdiebstahl . Bei der Confektionssirma H . Wolfs
Berlin sind heute nacht für etwa 100 000 Mark Pelzwaren

gestohlen worden.
Hochwasser. Das Lahn- und Ohmgebiet steht meilenweit

unre> Wasser . Das Hochwasser und der Sturm haben großen
Schaden angerichtet. In Marburg ist der Betrieb der Stra¬
ßenbahnen eingestellt.

WTB. Hamburg , 17 . Febr . Die Sturmflut erreichte ihren
höchsten Stand n acht» zwischen 3 und 4 Uhr. Das über das Ufer
getretene Wasser des Hafens überschwemmte die in der Nähe
gelegenen Straßen und trat in die Keller , aus denen die Be¬
wohner fttichnn mußten. Zahlreiche losgerissene Fahrzeuge trieben
führerlos aus ^ er Elbe umher. Die Feuerwehr war ununter¬
brochen tätig , » m das Wasser aus den Kellernz« pumpen.
Des Morgens gi, g das Wasser zurück . In Altona war das Was¬
ser in die Masü'inenräume des Elektrizitätswerke » gedrungen,
was einen Stillstand des Betriebes zur Folge hatte. Die Eisen-
bahn konnte erst morgens um 9 Uhr in der gewohnten Weise
verkehren. Mensckenlebcn waren , soweit bekannt, nicht gefähr¬
det . In Giückstadt war die Sturmflut in der vorigen Nacht
so hoch, wie seit Jahrzehnten nicht . Das Wasser erreichte drei
Meter über den normalen Wasserstand. Der starke Seegang
richtet « in den Holzlagern tm Außenhafen großen Schaden
an . Die Mole ist

'
zerstört worden.

Schrecklich « Folgen hatte gestern nachmittag das Kriegs»
spielen von Kindern , bet dem zwei Knaben in Ludmigshastn
den Tod fanden. Auf dem Acker hinter dem Hauptfricdhof
Hoden sie einen Schützengrab«» aus , als plötzlich die Erde nach¬
gab un» sie verschüttete . Sie konnten erst ^eute früh als Lei¬
hen aeborgen » erden.

.

ikill.



— Wir'» §i !:r chi -cirL . In einer Stadt i -n <i :.t : . ! .: .ld , /
, .urch ihren Wein einen gu :c .t 3i .vien hat , tritt ein >nom,ch
gekleideter Herr in den Laven eines gemilchten Warengeschäftes
und fragt nach einem Trikothemd . Die Ladenbescherin , die
fich einer alten treuanhängtichen Kundschaft, besonders vom
Lande erfreut, ifi im Snlicn e staunt über den außerordentlichen
Besuch, legt aber doch ein Hemd vor. Der fremd « Herr mu¬
stert das Hemd mit Kennermiene und fragt nach einer anderen
Nummer . Es nnrd ihm ein anderes Hemd oorgelegt , das
aber wieder nicht feinen Sei ',a !K findet. So geht s mit Aus¬
wahlen eine Weile fort. Wie nun über ein Dutzend Hemden
auf dem Ladentijch liegen, rafft sie der Käufer zusammen
und packt sic in ein an ein G - fchäft der nächsten größeren Stadl
adressiertes Papier und « tli bezahlen. Die Ladeninhaberin
aber sagt : „Sie brauchen keine 15 Hemden ! Die Hemden sind
für meine Kunden ! ' „Dc,s kann Ihnen gleich sein , an wen
Sie verkaufen"

, meint« der Menschenfreund, „von mir erhalten
Sie das Geld jetzt bar, bei Ihren Kunden müssen Sie ja
doch jahrelang warten !" Meine Kunden bezahlen ihre Einkäufe
immer, was Sie übrigens gar nichts angeht," war die energische
Antwort , „ und die Hemden bleiben hier ! Und damit basta !"
Und der viel Gereiste mußte ohne Hemden abziehen. In einen,
zweiten Laden gings ihm nicht besser . In dem Laden eines gro¬
ßen Stuttgarter Geschäfts wünscht ein Käufer für Mi)
Litzen , ein nicht alltäglicher Fall . Die Ladnerin wendet sich an
den Abteilungsches und dieser schickt den zufällig anwesenden
Reisenden vor. „Ah , grüß Gott Herr N . . . - begrüßt
dieser den Käufer , den Besitzer eines Konkurrenzgeschäftes in
einer anderen Stadt. „Woher kennen Sie mich ? '

, fragt der
Neberraschte . „Ich habe in einer Heiibronner Wirtschaft schon
mit Ihnen zu Mittag gegessen !" und mit dem Litzenkauf wars
nichts ! — So suchen einzelne di- Waren in ihre Hände zu
bringen , um nachher vom Publikum jeden Preis verlangen zu
können

Beschäftigung russischer Arbeiter.
Die Anwerbung von Arbeit , rn in den besetzten Ge¬

bieten Rußlands und ihre Beschäftigung in inländischen
Betrieben unterliegen aus militärischen und polizeilichen,
insbesondere sicherheits - und gesundheitspolizeilichcn
Rücksichten gewissen Beschränkungen, die in letzter Zeit
etwas gemildert worden sind . Personen , die in den be¬
setzten Gebieten Arbeiter anwerben wollen, bedürfen doch
Erlaubnis der deutschen Zivilverwaltung der besetzten
Gebiete , die an verschiedene Bedingungen , namentlich auch
an die Zusicherung eines angemessenen Lohnes für die
Arbeiter geknüpft ist . Eine Erlaitbnis zur Anwerbung
von Arbeitern ist der „Deutschen Arbeiterzentrale " erteilt
worden ; diese hat ihre Betricbsinspektion in Krenzburg,
in Oberschlesien mit der Besorgung der Anwerbung be¬
auftragt . Da nach Lage der Verhältnisse eine Anwerbung,
von Arbeitern in Rußland durch eigene Beauftragte für;
die süddeutschen Gewerbetreibenden nicht in Fragei
klommen wird , so kann ihnen die Inanspruchnahme deHj
Berriebsinspeltioii der deutschen Arbeiterzentrale in:
Krcuzburg in Löerschlesien für den Bezug russischer Ar¬
biter empfohlen werden . Sie besorgt auch die Beförde- ,
rung der angeworöenen Arbeiter und die Beschaffung der
für sic erforderlichen Ausweise und veranlaßt die für den,
Grenzübergang der Arbeiter vorgeschriebene ärztliche Un- i
iterfuchung , Jrnpfung und Entlausung . Für ihre Ae- '

mühung erhebt sie neben dem Ersatz der Auslagen eins
Gebühr . Tie Beschäftigung der fremden Arbeiter in
inländischen Betrieben ist von einer Zulassung durch das
Oberamt des Beschäftigungsortes ablstingig , bei der na¬
mentlich auch die Sicherstellung einer angemefteuen Für¬
sorge für die Familien der Arbeiter verlangt wird . Wäh¬
rend ihres Aufenthalts im Inland sind die fremden Ar¬
beiter verschiedenen Beschränkungen unterworfen , die den
Arbeitgebern von den Oberämtern bei der Zulassung der
Arbeiter auferlegt werden . Nach einer Mitteilung der
deutschen Arbeitcrzentrale ist die Nachfrage nach Arbeits¬
kräften aus besetzten Gebieten Rußlands von seiten der
deutschen Jndurstie sehr stark und reicht das Angebot nicht
aus , um den angemekdeten Bedarf vollauf zu decke . . . Eine
Gewähr für die rechtzeitige Beschaffung von Arbeitskräf¬
ten kann sie nicht übernehmen.

Handel und Verkehr.
( .) Sm.tMt , 17 . Febr . tzco ch i a L, 1 o i e h m a r k t .) 2tiii

dem Scku .chtvithli' cu'kt wurden zugetricben : 212 Großvieh , 354
Kälber und 145 Schive . nc . Unverkauft sind : 13 Großvieh.
Die Preijc ftnb felgende : Ochsen 1 . Qualität 135— 170, 2 . Qua¬
lität 160- 165 : Bullen 1. Qualität 150—154 , 2 . Qualität 146
bis 150 : Stiere 1 . Qualität 174— 180 : Iungrindrr 2 . Qualität
166 — 174, 3 . Qualität 162 - 165 : Kühe 2 . Qualität 147—154,
3. Qualität 135—145 : Kälber 1 . Qualität 178- 183 , 2 . Quält-
tat 171 —177, 3 . Qualität 163- 170. — Schweine vollsleischige
über 120 Kilo 12d , vollsleischige Uber 100- 120 Kilo 118,
vollfleischige Uber 80— 100 Kilo 108 , über 60—80 Kilo 93 , unter
60 Kilo 00 . Sauen 103. Verlauf des Marktes : lebhaft.

Ebhanseu, 17 . Febr. In letzter Zeit war lebhafter
Handel in Heu und Stroh, für Heu wurde 4 .50 M. und
für Stroh 3 .30—3 .50 M . ver Zentner bezahlt. — Lebhafte
Nachfrage war immer nach Kartoffeln und Rüben , für welch
letztere 1 .50 M . per Ztr . bezahlt wurden.

Letzte Nachrichten.
WTB . Wies, 18. Febr . Die „ Südslawische Korrespon¬

denz " meldet aus Bukarest : Nach Meldungen der Blätter
sind infolge des schlechten Wetters i » der Dsbrndschr und
in Beffarabie» großeÜberschwemmungen eingelrelen, dis
enormen Schaden verursacht haben. In Bessarabien sind
etwa 50 qkm Land unter Wasser. In der Dobrudschah abea
sich Hunderte von Einwohnern nur mit notdürftiger Habe
vor dem Hochwasser flüchten können . Die Regierung hat
eine Hilfsaktion eingeleitet.

WTB. Paris , 18 . Febr . Im . Echo de Paris " ent¬
wirft Viktor Cambon ein Bild von den geradezu hoffnungs¬
los zerfahrenen Zuständen im Hafeu von Le Havre.

WTB . Berlin , l8 . Febr. Wie der . Berliner Lokal¬
anzeiger' über Basel erfährt, meldet die . Agencs Havas"
aus New Jork über den bereits mitgekeilten Brand am

Quai von Brooklyn : Die der Castle Line gehörende»
Dampfer « Holton Castle" und . Pacific " wurden durch das
Feuer schwer mitgenommen ebenso 20 kleine Dampfer . Man
vermutet Brandstiftung.

WTB . Berlin , 18 . Febr . Einer Meldung drs . Ber¬
liner Tageblatts " aus Lugano zufolge verfaßte der P «pß
anläßlich der Fliegerangriffe auf Mailand persönlich ei»
Gebet, dos täglich während der Messe von den Priestern
gesprochen werden muß.

WTB . Berlin , 18 . Febr . Das . Berliner Tageblatt'
meldet aus Genf : In diplomatischen Kreisen Athens wird
nach einer Lyoner Depesche das Gerücht verbreitet, daß
zwischenRnorauien «ad GriechealandVerhandlungen statt-
finden, die sich mit der Frage des engeren Zusammenschlußes
beider Länder zur Wahrung ihrer Interessen auf dem Bal- ^
kan befassen.

WTB . Berlin , 18. Febr . Der Lloyddampfer »Bon- i
daeng "

- der eine wertvolle Ladung an Bord hatte, darunter !
für 1 Million Tabak, hat, wie dem » Berliner Tageblatt"
aus Rotterdam gemeldet wird, wahrscheinlich infolge einer
Mlnenexplofi»« außerhalb der Themsemündung Schiffbruch

'
erlitten. Das Vorderschiff liegt unter Wasser.

WTB. Berlin , 18 . Febr. Die „Vossische Zeitung"
läßt sich von ihrem Konstantinopeler Berichterstatter von
gut unterrichreter griechischer Seite melden, daß der griechi¬
sche Gearralfiab beschlossen habe , den Bestand der grie¬
chische« Armeeauf 800 000 Mann »u erhöhe» .

Wetterbericht.
Die neuen Störungen scheinen wieder eine K - ste zu

bilden, deren Ende vorerst nicht abzusehen ist . Für
Samstag und Sonntag ist deshalb weiterhin un¬
beständiges, und im allgemeinen naßkaltes Wetter zu er¬
warten.

A - Kriegschronik 1915 - K

18. Febr« ar: Die Kämpfe bei Plozb und Racion- sind zb
unseren Gunsten entschieden : hiebei wurden 3809 Gefangen«
gemacht.
— Die Kriegsbeute der Kämpfe an der oflipreußischen Grenz«
hat sich auf 64 600 Gefangene , 71 Geschütze und 100 Ma¬
schinengewehre, nebst ungeheurem Kriegsmaterial erhöht.

Kür die Schrfftlritusg »er-mtwortlich : Ludwig Laust
Druck und Verlag der A . Rieker'schen luchdr Serei , Mtenstelg.
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bovvtstz. äkll 2V . ksdrusr 1916.
vsedmittsgß 3 VI»r 1a äsr ZtLäMredk

ru Ounsten deäürktiZerkamilien Kies. ^ usmarsckierter.
st-eitung : Oauptlekrer keuckt.
stlitvirkenüe : krau Oberkörster kkisler, krl. LtokinZer,

stieckeikrarm und Xirckenckor.

krosrnmin:
1. OiPfsI ; lokkata v. Lack (Haupt !. keuckt)
2. Odor : „Hör uns UllmLcktiZer" v . Ilauptmann

^ 3. OessuAssolo : ,,^ !I mein keben bist ciu" v. I-snZ
(krau Oderk . Lkisker)

M 4. Odor : , stakt mir die Klage " v . liLnckel
M 5. Orxel : ^ ncksnte v. stanze (Haupt ! , keuckt ) W
8 6. OesanKssolo : „Vaterunser " v . Lrebs 8!
8 (kr!. Ltokinger ) W
8 7. Odor . „ver Herr ist mein Hirt" v. Mein 8
trft irü
^ 8. Duett : „lck Karrete ckes Herrn" v . dlenckelssokn M!
^ (krau Oberst kkister u . kr!. LtokinZer) ^

8. Okor : „Oie klimme! rükmen " v . Leetkoven ^
8 10. Orgel : Sonate in v äur v. kink (Haupt! , keuckt ) A
8 LlülrMsvrkis : MM llvlsr 58 kfßimlg. A
S _ . lZ
8 Lesonckere Programme vercken nickt adssLeden . 8
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Feldpost« Setzcr^ teln

fielene fieutter
Paul freh

r . 2t . bei Ser Kaiser ! . Mariae
sa SsrS einer Minenruchdosier.

Verlobte
Ztuttgan Nltrnrteig

februsr lgltz.

Altensteig.

re Molkerei

v»n der Molkerei Eisenharz
in Pfd . StückenMk . 1.-

" Altensteig.

Münchner-
rlähr « Kss « Seidl

(Kakao » Ersatz - Präparat)
unter Zu atz von reinem Kakao nebst

- Trockenvollmilch und Jucker —

wesentlich billiger als Kakao
Verkaufspreis fts Pfund Pakets

lose ausgewogen 1 »
Allein VertaufS-NIederlagebei

Mk.
Mk.
Mk.

Ehr. Knrghard sr.

Photographien!
sind das schönste

Geschenk
stets zu haben bei

^ ,
^ besonders für unsere

Ehr. Bmghsrd jr. i Soldaten im Felde!

Altensteig.
Feinstes

Mi sind Bilder und « usichrskacte»
bat ab .uoeben

^ i von den Familienangehörigen , Frauen,hat avzugeven
i Kindern, Eltem etc . DerartigeHehr, Kunstmuhle, j photographische Karten kosten 4 St.

Wettorbene. i 1 Mk. Bei einem Dutzend ein großes

Emmingen : Anna Barbara Renz,
! geb . Maser, 79 I.
Rotfelden : Barbara Ungericht, geb.

Dengler , 33 I.

«Tose/

empfiehlt die W. Rieker 'sche Buchhbltz.. Altensteig.
Photograph

Doftstraße, bei Hafner Bran« II . St.SosmiteWülbWWli!

ltUI lMi!
1 Liter Mk . 3 .80

Feinstes

TM -Aiieü
1 Liter Mk . 3 .60

Feinstes

Speise - Mböl
vollständig gernchloS

von vorzüglicher Qualität
Liter Mk . 2 .80

empfiehlt ,

« .W.LnMachfolgel
Fritz » Shler jr.
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